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Die Grotte im Gropen Garfen
in Herrenhausen

Einleitung

Die Grotte im Großen Garten in Hannover-Herrenhausen befand
sich lange Zeit in einem recht desolaten Zustand und wurde auch
nur als Abstellraum genutzt. Die dem Gebäude nur unzureichend
entgegengebrachte Aufmerksamkeit änderte sich jedoch im Vor-
feld der EXPO und seit einigen Jahren bilden das Gebäude und
seine Umgebung einen der Schwerpunkte von Veränderungen im
Gartenbereich.

Schon seit längerem fertiggestellt ist eine tiefgreifende Umgestal-
tung des Bereiches nördlich der Grotte. Vom Architekturbüro
Schweger Ec Partner wurde dort, am ehemaligen Standort der
Schloßküche und des Feigenhauses, ein Restaurant errichtet und
clas Terrain des einstigen Feigengartens durch Guido Hager zu
einem Freisitz umgestaltet. I

Das weitaus spektakulärere Projekt ist aber die geplante Umge-
staltung des Inneren des Gebäudes nach einem Entwurf der Künst-
lerin Nrl<i De Saint Phalle. Die als Applikation aus Fliesen, Glas und
Spiegeln entworfene Ausgestaltung orientiert sich in freier künstle-
rischer Übertragung an den tradierten rustizierenden Ausstattun-
gen von Grotten. Nach dem Abschluß der baulichen Vorbereitung
des Gebäudes (Abb. 1) ist im Dezember des vergangenenJahres im
östlichen Seitenraum mit den konkreten Vorbereitungen fiir die
lnstallation der in Ateliers der Künstlerin in Paris und San Diego
präfabrizierten Ausstattung begonnen worden. Der Abschluß die-
ser Arbeiten in allen drei Grottenräumen ist für den Sommer 2002
geplant.

Diese Veränderungen in der direkten Umgebung und vor allem
an der Bausubstanz der Grotte geben den Anlaß, die Ergebnisse
einer bauhistorischen Untersuchung vorzustellen, deren Ziel die
Klärung der bis dahur weitgehend unbekannten baugeschichtlichen
Entwicklung dieses Gebäudes (Abb. 2) war.2

Das 1 7. Jahrhundert

Den Beginn der Sommerresidenz in Herrenhausen markien der
Bau des ersten Lusthauses im Jahre 1.655, den Herzog Johann
Friedrich von Calenberg von dem aus Venedig stammenden Archi-

tekten Lorenzo Bedogni (nw. 1638-1673) aus Materialien eines in
Lauenstadt bei Coldingen abgebrochenen Jagdschlosses errichten
ließ. Zugleich wurde mit der Anlage eines ersten Gartens in der
Größe des heutigen Parterres durch den Gärtner Michael Grosse
begonnen. Eine Vergrößerung dieses Gartens nach Süden wurde
bereits 1673 projektiert. Der hierfür wahrscheinlich vom Hofarchi-
tekten Hieronymo Sanorio (nw. 1667-1707) erstellte Plan sah an
den Kopfenden der zum Garten ausgerichteten Seitenflügel des
Schlosses Bauwerke fiir'Sfasserspiele vor,3 die in einer mutmaß[ch
zeitgleich entstandenen Zeichnung bereits als "Crotte" und "Wzr-
lier Treppe" bezeichnet sind.a Diese Planung kam jedoch nicht zur
Ausfuhrung und erst zweiJahre später, von 1675 bis 1678, wurde
der Garten durch den celleschen Hofgärtner Henri Perronet (amt.
1670-1690) erweitert und mit einer reichen Ausstattung versehen.

In diese Phase der ersten Erweiterung des Ganens fällt auch der
Beginn der Bauarbeiten an der Grotte. Er ist durch ein Schreiben
vom 19. September 1.677 belegt, in dem der mit der Bauleitung
betraute Hofbauschreiber Brand $üestermann (1646-1716) Scha-
lungsbretter "... zu Behuef Mauerung der Grotte zu HöinghaulSm
..." anforderte.: Die Grotte stellt damit, gemeinsam mit der bereits
im Jahr zuvor begonnenen Kaskade, die älteste heute erhaltene
Bausubstanz im Großen Garten in Herrenhausen dar. Der Fort-
gang der Rohbauarbeiten ist mit Hilfe der erhaltenen Schriftquellen
in groben Zügen zu umreißen:6 Während das Mauerwerk größ-
tenteils aus Kalkbruchstein vom Lindener Berg erstellt wurde,
mauerte man die Kanten der Eckbereiche mit Backsteinen auf und
versah die \7andöffnungen mit Sandsteinfassungen. Um den Roh-
bau fi.ir den Winter zu sichem, wurde er im November 1677 mit
einem Notdach versehen.T 1678 wurden die Bauarbeiten mit
umfangreichen Gerüstbauten und dem Einbau der bleiemen \ffas-

serleitungen fiir die Wasserspiele durch den Brunnenmeister
Cadart wieder aufgenommen.s Mit der Ausgestaltung der Grotte
wurde der "Grottierer und \ilaflerkünstler" Michael Riggus aus
Augsburg beauftragt, der am 1. Juli 1678 angestellt worden war
und zur Demonstration seines Entwurfes einer rustizierenden
Gestaltung zunächst ein Modell der Grotte und 1679 nochmals
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1 Ansicht  der Grot te von Süden im Januar 2001

(Foro Sr Amr)
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17, Jrhrhundert (1677 - ca 1680 / 1684 - 87)

18. Jahrhundert (1700 / 1759 / 176/.)

19. Jahrhundert (1848 - 49 / l8E7 - E8)

20. Jahrhundert (1965 - 66)

außerdem: alle inneren Wand- und
Gewölbefl ächen mrt ZemenQutz versehen

2 Grundrip der Grotte mit Darstellung der Bauphasen.
(Uberarbeitung des Baualfersplanes des Gutachtens, St. Amt)

neben Abdrücken auch noch einige im Mörtel versetzte Miesmu-
schel- und Seeohrenschalen, die in vertikalen Reihen in schwarzem
Kalkputz eingelassen waren, was auf eine möglicherweise pilaster-
artige \ffanddekoration mit den rustizierenden Materialien schlie-
ßen läßt. Da der feste Zementputz auf den inneren \üandflächen

neben dieser einen Fundstelle keine weiteren aussagekräftigen
Befunde möglich machte, sind detailliene Aussagen über die
Innenraumdekoration jedoch nicht möglich.

Cadan erhielt fiir seine Tätigkeit im Rahmen dieser Arbeiten ein
extraordinfües Honorar ausbezahlt,re das mit seiner Höhe von
150 Reichstalem auf umfangreiche Arbeiten schließen läßt. Es ist
somit davon auszugehen, daß zumindest die neu angelegten Eck-
nischen sowie die umliegenden Wandflächen neu dekoriert wur-
den. Auch über den Anlaß dieser Baumaßnahmen geben die Quel-
len keine konkete Auskunft, so daß dazu nur Vermutungen ange-
stellt werden können: Einerseits ist denkbar, daß die Behebung von
bereits eingetretenen Schäden an der inneren Ausstattung den
Anlaß fur diese Arbeiten gaben. Andererseits scheint es jedoch
ebenso möglich, daß hiermit der Abschluß der möglicherweise
zuvor noch nicht fertigstellten inneren Ausstattung oder aber eine

erste Umgestaltung der beiden seitlichen Grottenräume und der
Südfassade durchgefuhrt wurde. Hauptsächlich im letzteren Fall
wären diese Baumaßnahmen als vollwertige zweite Bauphase an
der Grotte anzusehen.

Zum Fußboden heßt es in dem bereits erwähnten Inventar von
1.689: "Der Bodm dieser Grotte ist mit huter kesekteinat alh
Mowique auligesetzct und uoler Wa$er-Springe, wouon ein gantz
grolSer in dn Mittt".ro Die partiell freigelegten Reste dieses Boden-
belages weisen einen mit Ziegelmehl rot eingefürbten Mörtel auf.
Ob auch dieser Fußboden erst im Rahmen der Ausbauarbeiten von
1684 / 86 entstanden, oder bereits zwischen 1.677 und 1680 ange-
legt worden ist, kann nicht eindeutig nachgewiesen werden.

Auch die gesamte Grotte war zu dieser Zeit mit einer Vielzahl
von Süasserspielen ausgestattet. Im dem Inventar heißt es dazu: "...
so alles hin- und wieder Wasser spiebt ...".2r Insgesamt werden rund
40 an der Grotte befindliche Wasserhähne aufgezählt, was auf eine
sehr große Zahl von Wasserkünsten schließen läßt, deren genaue
Zahl und Anordnung jedoch ebenfalls nicht eindeutig rekonstruien
werden kann. Die Ableitung des Wassers nach außen scheint zu
großen Teilen einfach über den Fußboden erfolgt zu sein, da im
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(Abb  l 9  c l es  G rabL r f gsp ro toko l  s  des  GL r [ . r ch te l r s )
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4 Freigelegtes Konchenfundament an der nordwestlichen Ecke der Nord-
wand des mittleren Grottenraumes. (Befundforo 2 /1992, St Amt)

1700 datierte Entwr.rrfsskizzen altemativ die Ausbesserung der
bestehenclen Rustizierung sowie eine gmtlleger.rde Veränderung
cler Außendekoration vor (Abb. 6).zz 11't^ große Menge der hierfiir
im Jtrli von den Clausthaler Hüttenwerken im Harz bescl.raftelr
Rustikanraterialien, die die Quellen mit "... 4 Tonnat Spadt ... 2
Tönnen Ezz [Lrnd] 2 Tönnen Drusen..." angeben,28 deutet darauf
hin, claß umfangreichere Arbeiten an der Fassade vorgenonlnlen
wurclen.

Nach clieser Instandsetzung sind bis 1759 keine weiteren tief-
greifenden Arbeiten an der Grotte mehr nachzuweisen. Es kann
somit davon ausgegangen werdeu, daß sich die in cler ersten Hälfte
cles 18. Jahrhr.urderts entstandenen Abbildr.rngen des Gebäudes
gnrnclsätzlich auf den 1700 erreichten Bauzustand Lreziel.ren.
Weger.r seines hohen Detailierungsgrades besonders informativ ist
frierbei ein trm 1740 entstandener Stich von Joost von Sasse, der
clie Gartenfassacle der Grotte abbildet (Abb. 7). Hiemach waren die
von Eckpilastem mit korinthischen Kapitellen eingefasster.r Wand-
felcler mit einer beschlagartigen Gliedenrng versehen, die siclr ähn-
lich auch auf dem Sockel befand. Den oberen Abschluß der Wände
bilcleten eine mit Festons geschn.ri.ickte Zone und ein scl.ruppenar-
tig verziertes Gesims. Darüber erl.rob sich als oberer Abschltrß eine
Balustrade, die zur Sichemg des begehbaren Daches diente. Die-
ser Stich belegt damit recht eindeutig, daß bei der Sanierung von
1700 offenbar eine Kombination aus beiden vorgeschlagenen Fas-
saclengestaltungen verwirklicht worden ist. Zu berücksichtigen ist
jedoch, daß die verzerfi perspektivische Darstellur.rg sowie andere
Fehler - so sind an den Salons seitliche Fenster dargestellt, die
r.rachweisbar niemals bestanden l.raben - die Verläßlichkeit dieses
Stiches rednzieren. totzdem macht dieser Stich iedoch deutlich.
claß clie äußere Gestaltung der Grotte in Herrenhansen stark von
tlen italienischen Futtermauergrotten des späten 16. Jahrhundens
geprügt war. Ihre Konzeptioniemng als eigenständiges Gebäude
läßt rber ruch eine Orientierung an dem französisch geprCgten Typ
cler freistehenden und architektor.rischen Grotte deutlich werclen. 2e

Wie weit die Grotte in Herrenhausen rnit ihrer rustizierenden Fas-
saden- uud Innendekoration in clem 1700 eneichten Ausbauzu-
stancl den Vorstellungen entsprach, clie an ein solches Gebäude

5 Freigelegte Reste der 1684 in der nordwestlichen Ecke des westlichen
Salons eingebauten Brunnennische, Senkrechtaufuahme der Grabung.
(Abb 20 des Befundprotokolls des Gutachtens)

noch bis zum Ende des 18. Jahrhunclerts gestellt wurden, macht
folgendes Zitat deutfich: "... [eine] Groxelistl eine künstliche Höblc
h einern Lustgarten, oder ein in gro$en Lustgärtan angebrachtes,
und eigentlich zur Abkühlung bestitnmtes Gebäude, welcbes eine
Nachahtnung natürlicber Höhbn ist, und gunehiglich mit kbinen
Steinen, Korallen, Scbhcken, Drusen, Muschekchalen, Versteinerun-
gen u.s.f. ausgezieret wird; ... Die Materialien, wordus die Groxen
zusdrnrnen gesetzt werden, miissen aus dauerhaftem Zeuge lteste-
hen, da$ ihm die Nässe nicht schadm kann, insontlerheit nu$ zu da'
Verbindung ein recht guter Oehlkitt genorntnen werden. Zu Über-
kleidung der tMände und Decken braucht rnan eines Tbeik man-
charley Steine, als: rutde kbine farbige Kiesekteine, welche fein kraus
und zackig aussehen, Tuph- und Troppfsteine, oder andere figurifte
Steine; fenter: Bebntinten oder so ge,Mnnte Donnerkeile untl Pfeil-
steine, Knocbensteinc (Osteocolk), Schnecken- und Muschelsteine;
uersteinertes Holz oder ttuch Birken- untl Eichen Baum Rinde,
hngleichen Steine ntd Drusen, webhe aus den Bergwerken kom-
nen; albrley Kiese (Markasite), ja dte gebrochenert Erze selbst, so gar
auch die bey dem Scbmelzen übrigebliebenen Schkcken: Steine, die
itt Kupferbergwerken gefundat werden, und wohl ntetallreicb ausse-
hen, aber nichts in sich halten; Krystall- utd Ametlrystdrusen u.d.gl.
Andem Theik gebraucht nnn auch fama' allerlqt KorallenzinkaL
Perlaunutter; Seeohro4 utd unzählich andere Arten uon Muscheln
und Schnecken. Endlich gehören auch dazu grofle uollkonunene
Sprcgel, oder Spiegel- und allerhantl farbige Gks Stiicke, ttus Krystall-
glas zubereitae Kugeh und hnge Zapfen. Der FulSboden wird mit
ganz kbinen Steinchen, ruch allerbantl Figtren lrrntr, ...".to

Bereits zurn Ende des 17. Jahrhunderts waren Planungen ztrn'r
völligen Neubiru der Resiclenz in Herrenhausen aufgekornnten, der
nrit denr ab 1694 errichteten Galeriegebäude eingeleitet werden
sollte. Il.rre Ar.rsfühnrng unterblieb jedoch unter der Regienrng von
Ktrrfärst Georg Ludwig und statt dessen wurde v<>n 7704bis 1707
ein Ausbau cles bestehenclen Schlosses durch c{en Bauscl.rreiber
'Westermann 

vorgenommen. Einen weiteren gravierenden Ein-
schr.ritt in der Entwicklung Herrenhausens stellte der Beginn der
Personalunion n-rit England im Jahre 1714 vnd die damit verbun-
dene Abwanclerung cles Hofes nach Lor.rdon clar. Obwohl die

123



/rr*,rz.a -

6 rFacciato Von den beyden Flügeln Wie solches auf eine andere Art zuverendern. Wie etwa dap Alte aup zubessern stehet(
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Schkrßanlage aucl.r weiterhin fiir clic tcrrporären Aufenthaltc clcs
Hofcs in Hannover untcrhrrltcn wurcle, lrecleutete clies clas l]nclc

Hcrrcnhirusens als vol lwcrt igc l tcsiclcrrz uncl zog clanri t  cincn cin-

schneicl enclen Rückgan g clcr Au fwcnclur.r gcn fiir die Baulichkcitcn

nacl.r sicl.r. Es kanr.r allcrclirrgs als srcher gelten, claß clie Grotte und

clie Kasakacle nur cltrrch clicsc bcicicn Züsurcn erl.ralten blicbcn, drr

sic cir.rcr.r.r un.rfar.rgrcicl.rcn Ausbau clcs Schlosskomplexcs sichcrlich

hütteu n,eicl-ren miissen.

Eine Quelle ar.ts clenr.fahrc 1730 in cler es l.reßt: "\X/ie uicl der ,tuf

dcn klaittett Resen,oit'zu Hcn'atltatrsan ucrfattigte neue Kdstc iu u,cl-

t'lrcrt alle .\ctttpttpan gcschkliau situl, so nLtch dorcn Bttsitts, ()tsca-

dut, Grrtttett utul Ti'aib Hatsc das Wtlicr fiihrett...":' bclegt, claf3

c|c Grotte zu clieser Zeit lirnktionicrcncle Wasserspiele besali uncl

sourit offensichtlich noch in clcrr lletneb cler temporären Hoflral-

tung einbezogen war. l)icscs ünclcrtc sich jedoch offenblr bllcl,

clcnn bereits 28 Jahre später clokur.nentieft ein Plan, cler clie im Clr-

tcu verlegten Wasscrlcituugcrr clarstellt,32 clal3 c'lie Grotte l7.5li

nicht mehr an cl iese angcschlosscn war.

In cler folgenclen Zeit verficl clas Cebäucle zunehnrencl, so clali

clcr Hofarclr i tekt johann Paul Hcumarn (1703-1759) in cincnr
(lrrtacl.rterr 17-19 schneb, cla(3 "... das Ccbälcke iiber danert I Grrt-

tat Zitruner ... tlatrtrtlian or{ rnu! uu' tlenen Mdm'ctt uatfdllct ist,

dali selbiges die schu,ehre Last des darrtuf liegendert Abm llleies

nicht längcr ztt erlrtltat L/ct'ntLt.q,, tt,ic ,urch fast alle 2 Jaln'e Lulsahul

R4taratknes, es ntn' hittzultaltau, dardtt labeu uant,endeu trtiilictt

. . ." . : :  Als Möglichkcit  clcr Sanicrr.rng schlug cr im f<rlgenclen vor:

"... ,\o schen wir mts nnutteln<t gcztuuugcn, dali Gebrilcke gllutz natr

ztr rtrrtclrcn in VorschLtg u lniugcu. I'ldchderrr aber dic siüriltlichat

Mtrt|'cn tliesar .J (lrottan iibafliiliiga ,\tärke httbeu, stcitrcr,ta

Cuuitlbc trat:en zu köttrtctt, dicsa atrclt lrcy Orcttett artstätuligcr tnul

duch u,t uargätrylichct' sittd, driltci nich .\0 fth ttrchrer kostur, als

Hriltz er't'rn'der;r ...". Aus clicscnr Vrrschlag clcs Einbaues \'()n nrrlssr-

vcn Gewrj lber.r ist eindcutig zu schl icßen, dal i  die Grotte lr is zu cl ic-

scr-n Zeitpr-rnkt n-rit einer hiilzcnrcn l)cckenkonstnrktiorr verscl'rcn

war, cleren Ausgestlltr.rng irr clcn Qucllen jecloch nicl.rt bclcgt ist.

l)ic rrnverziigliche Ausfiihnrng cler uf 275 Reichstirler vcran-

schlirgten Baunral3r.rahmc belcgt cinc Nacl.rricht des Jol.rlnn Paul

Hcumann in cler Posit ion i lcs Hofarchitekten nachfolgendcn

.f<rlrann Dietnch Heunrann (1727-1774), in cler es heißt: ". . .  rst r /as
(]xfiten Gebtiude ... nachtlun ... die Dackc tlctuölbct wcn'dar urut-

trrclmt in dauerbafteru Starulc ...".]a Inr Rahmen clieser Arbeitcn

wurtle ir.r clen seitlichen Salons jc cin Tirr.rnen- r.rnd im Mittclrirun.r

cin ringfrirmiges rchtteiligcs Klostcrgcwiilbe aus massivenr llack-

stcir.rr.r'rauerwerk eingezogcn. Irr rnittlcrcn Oktogor-r u'urclc zur

Absti i tzung cles Gewii lbes zusützl ich zentral ein scl 'r l ichter Sancl-

stcinpfeiler eir.rgestellt uncl clartibcr hinaus mtrlSten clie Dr.rrchgüuge

!
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zwischen dem Oktogon und den Seitenräumen zur Ableitung des
Schubes dieser Gewölbe mit \Wandvorlagen aus Backsteinen ver-
stärkt werden.

Da bereits knapp drei Jahre später emeut eine umfangreiche
Reparatur der stark vermorschten Dachbalken notwendig
wurde,35 kann vermutet werden, daß dieses bei den Arbeiten von
i759 nicht ausreichend repariert worden ist; möglicherweise wur-
den die Baumaßnahmen durch den Siebenjährigen Krieg unrerbro-
chen.

Die mit dem Einbau der massiven Gewölbe venoren gegangene
ursprüngliche Dekoration der Gewölbeflächen wurde auch später
nicht wieder hergestellt. Dies belegen Kosrenveranschlagungen für
die Verputzung und den Anstrich der Gewölbe in den drei Grot-
tenräumen, die der Hofmaurermeister Johann Christoph Täntzel
undJ. D. Heumann 1764 vorlegten.36 Im Rahmen dieser Arbeiten

7 Ansicht der Grotte von Süden, Kupferstich von Jost von Sasse, um 1 740
(Historisches Museum Hannover: Sig. ll 10-4a)
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wurde mit dem Abbruch von vier der acht Ecknischen in den
Salons zugleicl.r auch ein weiterer bedeutender Teil der inneren
Ausstattung vemichtet. Damit markieren diese Baumaßnahmen
das definitive Ende der Grotte als Bau der höfischen Repräsenta-
tion und die Quellen berichten in der Folgezeit auch nur noch von
ihrer Nutzung als Lager fur Materialien für die Illumination des
Gartens.:7

\X/eiterhin reparaturanfällig blieb besonders das Dach der Grorte,
so daß J. D. Heuman ab 177 | Anderungsvorschläge unterbreitete,
in denen er altemativ ein geneigres Pfannendach und eine Kupfer-
deckung zur Sicherung des Gebäudes empfahl. rs Beide Vorschläge
wurden jedoch abgelehnt und im September 7772 nur eine noch-
malige Reparatur durchgefiihn.

Aber auch an den Ausbauteilen der Grotte waren immer wieder
Ausbesserungsarbeiten notwendig. So meldete Heumann 1773,
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8 Grundrip der Grotte mit Umbauplanung, G. H. Schuster, 1847/48
(NHSIA-H: Dep. 103 )ülV Nr. 4246)

daß: "An dm hölzemm Balustrm der Grotte ... bestrindig zu bel3ern
[sei], so daß jährlich über die Hälfte neu gemacht werden mu$. Sie
uerden gestohlett und zu Feuerholtz uerbraucht, wie man dmn
sogar in der Asche aus dem Ofm der'Wache nicht seben die zur Befe-
stigung dieser Dockm dimendm eisemen Zapfen fmdet".zs Die
ursprünglich hölzemen Baluster der teppen und des Altans wur-
den daraufhin bis 1774 durch solche aus Sandstein erserzr.40

Zum Ende des Jahrhunderts kamen Vorschläge auf, die die
grundlegende Umgestaltung des Barockganens in Herrenhausen
in einen Landschaftsganen nach englischem Vorbild vorsahen.ar
Wie schon die Umgestaltungskonzepte ftir die Schloßanlage vom
Ende des 17. Jahrhunderts kamen jedoch auch diese Planungen
nicht zur Ausfiihrung, so daß die Grotte wiederum einem dadurch
sicheren Abrß entging.

Das 19. Jahrhundert

Mehrere erhaltene Quellen vom Anfang des lg.Jahrhunderts bele-
gen, daß die Grotte zu dieser Zeitnur noch zur Lagerung von Feu-
erholz benutzt wurde.a2 Doch auch nach der 1803 beginnenden
Zeit der französischen Besatzung wurde das Gebäude weiterhin
instandgehalten und so z.B. 1804 umfangreiche Ausbesserungen
des Mauerwerks und des Putzes der Nordfassade ausgeflihrt.+:

Nachdem Hannover durch den Wiener Kongreß 1814 zum
Königreich erhoben worden war, wurde das Schloß von 1817 bis

1821 durch den Hofbaumeister Georg Friedrich Ludwig Laves
(1788-1864) umgebaut und im Außeren klassizistisch umgestaltet.
Mit dem Ende der Personalunion zwischen England und Hanno-
ver imJahre 1837 wurde Herrenhausen auch wieder zu einer akti-
ven Residenz, was in der Zeit zwischen 1840 und 1849 im Bereich
des Schlosses und des Gartens umfangreiche Emeuerungsarbeiten
auslöste. Obwohl die Grotte in dieser Zeit, so z.B. in einem um
1834 erstellten Inventar des Schlosses Herrenhausen,44 nur noch
als "Schuppen westlich uom Scblosse" bezeichnet wurde, erhielt die
1846 vom Oberhofmarschall von Malortie vorgeschlagene "Ent-
femung der als Raum nrcammenfallendm so gman t* Grottr"nt
keine Genehmigung. Vielmehr wird die Wertschätzung, die der
Grotte nun beigemessen wurde, in einem weiteren Schreiben des
Oberhofmarschalls deutlich: "Die Grolte nebett dem Schlosse, wel-
che wir uorhin schon eine Ruine gmannt haben, und die, uie man
weiter noch in Wabrheit sagm kann, in Schutt und Trümmmt liegt,
ist eine Erscheinung in einem Königlichm Garten und noch dazu in
der Ntihe des Schlosses, webhe albn Anstand uerletzt und der Ver-
ualtung immer zurn emsten Vorwurf gereichm mu$.'Wir bemerken
noch, dali auf die Grotte ihres histoischen Interesses wegen aller-
höcbsten und höchstm Orts ein besonderer Werth gelegt uird, und
aus diesem Grunde deren gäntzliche Entfemun& webhe sonst natür-
lich am rathsamsten wiire, nicht staxfinden kanno.a6 Der Hofbau-
meister Heinrich Schuster (1799-1890) skizzierte daraufhin einen
Umbauplan (Abb. 8) und kalkulierte die Kosten fix "... die Instand-
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setzu,'tg der Groxe neben dem Schlosse im hiesigen Königl Gro$en
Gaften ..." auf insgesamt 1574 Reichstaler.aT Allein diese hohe
Bausumnre macht die umfangreich geplante Instandsetzungsmaß-
nahme deutlich. Nachdem der endgültige Beschluß, die Grotte "...
bei Venneidung allen äu$mt Schmucks das Innere nur zu einem für
den Gaften durchaus nöthigm Schoppen ..." wieder herzustellen
ergangen war,48 wurden die von Schuster vorgeschlagenen Bau-
maßnahmen bis 1849 ausgefuhrt. Einen bedeutenden Eingriff in
die Bausubstanz stellte hierbei der Abbruch der Konchen an der
Nordseite dar. Es entstand dadurch der noch heute vorhandene
dreiseitig polygonale Nordabschluß des mittleren Oktogons, der
die ursprüngliche Kubatur des Gebäudes gravierend vereinfachte.
Außerdem weßt der Kostenanschlag Schusters umfangreiche Ver-
putzarbeiten im Inneren nach, so daß davon auszugehen ist, daß
spätestens im Rahmen dieser Arbeiten die bis dahin möglicher-
weise noch in Teilen vorhandene Innendekoration vollständig ver-
nicl.rtet worden sein wird.ae Die Ganenfassade wurde durch die
Vormauerung von Pilastem, die die bereits bestehende Ordnung
ersetzten, strukturiert und die !üandflächen mit einer gequaderten
Gliederung aus dickem Kalkputz versehen, in den Steine und Koh-
leschlacken eingedrückt wurden. Abweichend von der ursprüngli-
chen Planung Schusters wurden im Rahmen dieser Baumaßnah-
men auch die Türen zugeserzt, mit denen die Verbindungsräume
zwischen dem mittleren Oktogon und den Salons seit 1700 zum
Garten geöffnet waren. Im grundsätzlichen Ergebnis erbrachten
cliese Arbeiten die Außengestaltung der Grotte, wie sie noch heute
erhalten ist.

Entgegen der immer wiederkehrenden Darstellung, daß dieser
klassizistische Umbau der Grotte nach Planungen von Laves aus-
geführt worden sei, ro belegen die Quellen eindeutig, daß dieser nur
in seiner Funktion als Leiter der genehmigenden Behörde in diese
Maßnahme involviert war.5r Darüber hinaus ist von Laves im
Zusammenhang mit der Grotte nur eine Stellungnahme nachzu-
weisen, in der er die Aufstellung von barocken Bronzefiguren, die
zuvor im Berggarten aufgestellt waren, auf der Balustrade des
Daches anordnete.t2

In der nachfolgenden Zeit wurde die Grotte hauptsächlich fur
die Überwinterung von Topfoflanzen aus dem Großen Garten:r
und wahrscheinlich auch bald fiir die Zucht von Champignons
genutzt, die konkret jedoch erst ab 1861 nachgewiesen werclen
kann.5a

Der 1848/49 emeuerte Außenputz war jedoch bereits 1886
wiedemnr so mürbe geworden, daß er sich teilweise von den \ü7än-

den ablöste und Regierungsbaumeister Janert darum 1887 seine
Emeuerung anordnete.5t Bis 1888 wurden nach diesem Vorschlag
zunächst die 40Jahre zuvor nur stumpf vorgemauerten Pilaster mit
dem Mauerwerk konstruktiv verbunden und außerdem der kom-
plette Außenputz in einer ähnlichen Gestaltung wie 1848/49, nun
aber in haltbarerem Zementmörtel, emeuert.

Das 20. Jahrhundert

Nach der 1888 durchgefuhnen Sanierung sind keine weireren
wesentlichen Baumaßnahmen an der Grotte mehr nachzuweisen.
Somit befand sie sich in dem damals erreichten Ausbauzustand, als
die Stadt Hannover 1936 den Großen Garten und den Berggarten

erwarb. Das Gebäude, das nun an die Kr.rnst- und Handelsgärtnerei
Böhme & Krüger als \üinterlager vermietet war,56 sche t sch
auch in einer annehmbaren Verfassung befunden zu haben, denn
im Rahmen der 1937 begonnenen umfangreichen Wiederherstel-
lung der beiden Gartenbereiche wurden an der Grotte nur elektri-
sche Lampen für die Illuminationen des Croßen Gartens mon-
tiert. 57

Im Zweiten Weltkrieg wurde der östliche Salon der Grotte
durch Bombentreffer 1944 nahezu vollständig zerstön (Abb. 9;.is
Die Ruine wurde zunächst nur beräumt und ihr Wiederaufbau erst
1955 und 7966 im Rahmen der Vorbreitung der Feiem zun.r
30Oiährigen Jubiläum des Großen Ganens betrieben. Nach einen.r
Entwurf des Stadthochbauamtes (Dipl.-lng. Draser) wurde eine
Rekonstruktion des Vorkriegszustandes durchgeführt bei der der
zerstörte Ostteil ergänzend wiedererrichtet und Teile der Nord-
und Westwand neu aufgemauert wurden. Die Eindeckung erfolgte
durch eine Betonfertigteildecke. Im Inneren wurden alle Vand-
und die Gewölbeflächen mit einem Zementspritzputz versehen.5e
Die Wiederinbetriebnahme der Grotte, die nun hauptsächlich für
die Unterstellung von Gartenwerkzeugen genutzt wurde, konnte
nach Abschluß dieser Arbeiten im Mai 1966 erfolgen.

7992 wies das Mauerwerk des Gebäudes jedoch emeut schwer-
wiegende Mängel auf, die hauptsächlich durch das undichte Dach
uncl somit eindringende Feuchtigkeit hervorgemfen worden
waren. Die daraufhin projektierte Sanienrng, in deren Vorfeld die
historische Bauuntersuchung erfolgte, hatte neben der Behebung
dieser Schäden auch eine Öffrrung der Grotte fur die Öffentlichkeit
zum ZieL Da eine Rekonstruktion der inneren Ausgestaltung auf-
grund der nur begrenzten Befunde nicht möglich war und der fest
aufgebrachte Zementputz weitere Freilegungen ausschloß, ent-
stand das Vorhaben, das hrnere der Grotte in einer modemen
Rezeption der tradierten Ausstattung neu zu gestalten.

9 Ansicht der zerstörten Grorte von Nordos[en, 1965 (Stadtvermes-
sUnSSamt Hannover: Fotosammlung)
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Schlupwort

Die bauhistorische Untersuchung belegte eindeutig, daß die Grone
neben der Kaskade das älteste im Großen Garten in Herrenhausen
erhaltene Bauwerk ist. Als einzigen erhaltenen Resten der vom
Hofgärtner Henri Perronet ab 1675 gestalteten Gartenanlage
kommt damit beiden ein besonderer'Wert zu. Beide Gebäude mar-
kieren die bewußt geplante Verbindung von Schloß und Garten,
von Architektur und der gestalteten Natur, die in Herrenhausen ab
der ersten Erweiterungskonzeptionierung des Gartens von 1673
konkret nachgewiesen werden kann. Die Grenze zwischen diesen
beiden Bereichen ist durch die erste querorientiene Achse markiert
und wird zusätzlich durch die Grotte, als künstlich geschaffener
Höhle, und die Kaskade, als künsderisch gestaltetem 

'$Tasserfall,

betont. Daneben hatten beide Bauwerke aber auch eine verbin-
dende Funktion, da sie als Aussichtspunkte die Struktur des Gar-
tens in einer Überschau erlebbar machten. Damit standen sie im
üblichen Spannungsfeld der Gartenarchitekturen, die seit dem
Beginn der künstlerisch gestalteten Gärten zwischen Gartenkunst,

Plastik und Architektur angesiedelt waren. Dies hat die Bauge-
schichte der Grotte mehrfach beeinflußt und seine aktuellsten Aus-
wirkungen auch bei der zumindest anfinglich kontrovers geführ-
ten Diskussion um die Neugestaltung durch Niki de Saint Phalle
gezergt.

!7ährend die Kaskade im Laufe ihres 325jährigen Bestehens
weitgehend unverändert blieb, wurde die Grotte in diesem Zeit-
raum mehrfach tiefgreifend umgestaltet. Ihre Bau- und Nutzungs-
geschichte konnte durch die bauhistorische Untersuchung weitge-
hend geklärt werden. Der ausnehm.t-rd dglaillierte Nachweis ihrer
baulichen Entwicklung, die insgesamt acht wesentliche Bauphasen
umfaßt,60 gelang vor allem aufgrund der extrem dichten Quellen-
lage. Mit Hilfe der bauarchäologischen Untersuchung konnte sie in
vielen Punkten bestätigt und ergänzt und in einem exakten Bau-
phasenplan dokumentiert werden (siehe Abb. 2), der anschaulich
macht, welche komplexen Baugeschichten auch die kleineren Gar-
tenarchitekturen durchlaufen haben können.

Anmerkungen

I Siehe hierzu: Guido Hager: Neue Gänen fur Herrenhausen. In: Garten
und Landschaft, 6/2000, S.18f.
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ver / Leipzig 1905, S. 80. - Udo v. Alvensleben, Hans Reuther: Herren-
hausen - Die Sommerresidenz der Velfen. Hannover 1.966, S. 54.
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stät die Grotte, Cascade und Spring-Wasser gewiesen".

12 Die älteste Grundrßdarstelllung der Grone in einem Grundnß der
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39 Postskriptum J. D. Heumanns vom 28. Mu 1773; NHSTA-H: Dep. 103
XXIV Nr. 4822.

40 Bericht über die Emeuerung der Baluster,J. D. Heumann, Hofbaumeister
J. E Mackensen, Hofbauschreiber Schachtrupp, 8. April 1774; NHSTA-H:
Dep. 103 XXIV Nr. 5496.

4l Alvensleben / Reuther 1966 (wie Anm. 10), S. 75.
42 Z. B.: Verzeichnis des in Herrenhausen eingelagtenen Feuerholzes, Hof-

baumaterialienschreiber E C. Üsler, 20. April 1802; NHSTA-H: Dep. 103
XXIV Nr.4152.

43 "Kostenanshlag uegen dq nöthigsttn Reparaturen an den SdtoB- und
Gartengebäuden an Hqrenhauen, Hofbaumeister G. Schachtrupp, Bau-
materialienschreiber E C. Üsler, D.C.L. Vitting, 28. April 1804; NHSTA-
H: Dep. 103 XXIV Nr. 5373.

44 NHSTA-H: Dep. 103 XXIV Nr. 4379.
45 Schreiben v. Malorties vom 25. November 1846; NHSTA-H: Dep. 103

XXIV Nr. 4236.

Schreiben v. Malorties vom27.Män 1847; NHSTA-H: Dep. 103 XXIV
Nr.3662.

"Verrckhni$ der Kosten Anvlthge übq die Neubauten und Haupt Repara-
fiiren, wehhe ... in dem Rechnungs Jalne uom 1. Juli 1848 bis dahin 1849
ausfährm nt lassen beabsichtiga", G. H. Schuster, 7. März 1848; NHSTA-
H: Dep. 103 XXIV Nr.4246.
Schreiben v. Malofties vom 6. April 1848; NHSTA-H: Dep. 103 XXIV Nr.
3770.
Kostenanschlag G. H. Schusters vom 16. Marz 1847; NHSTA-H: Dep.
103 XXIV Nr. 4246.
Helmut Plath u. Mechthild Viswe ftIrsg.): Hannover als Residenzstadt.
Hannover 1971, S. 19. - Hans v. Gösseln: Herrenhausen. Ein Führer
durch die Königlichen Gärten zu Hannover. Hannover 7971, S. 14. -
Hans Herben Möller ftIrsg.): Denkmaltopographie Bundesrepublik
Deutschland. Stadt Hannover, Teil 1. Braunschweig / \üTiesbaden 1983, S.
203.
Schreiben v. Malorties an laves vom 19. und 30.Juni 1848; NHSTA-H:
Dep. 103 XXIV Nr. 3710.
Schreiben kves vom 1.4. Okober 1849; NHSTA-H: Dep. 103 XXIV Nr.
4854.
H. Wendland: Die Königlichen Gänen zu Herrenhausen bei Hannover.
Hannover 1852, S. 19.
Schreiben v. Malorties vom 8. August 1861; NHSTA-H: Dep. 103 XXIV
Nr. 5319.

"Kosten Anschlag ben{fmd die Reparatur und bauliche Unwhaltung der
sämtlicltm Gebäude und Bauuqke a.t. Hqrmhausn pro Rechnungsjabr
L887",Janen, 1886; NHSTA-H: Dep. 103 XXXIII Nr. 985.
Schreiben dazu vom 13. Okober 1936 bis ^)m 25. August 1938;
NHSTA-H: Dep. 103 XXXII Nr. 741.
Hans J. Toll: Ewig lebendiges Herrenhausen. In: Heimatland 1953, S.
254f.
Die Darstellungen, daß die Grotte bereits bei den Luftangriffen auf Han-
nover im Okober 1943 getroffen worden sei, widerlegen Photos (Landes-
medienstelle Hannover Neg. Nr. E 5371 und 5382), die das Gebäude in
einem nahezu unbeschädigten Zustand neben dem nach Brandbomben-
reffem beim Angriff vom 18./19. Oktober 1943 völlig ausgebrannten
Schloß abbilden.
Bauabsclrlußbericht fi.ir dem Wiederaufbau der Grone im Großen Garten
Herrenhausen, Kemer, 1968; Stadtarchiv Hannover: B 23341.
Diese Bauphasen snd:1677 - ca. 1580; 1684 - 1687;1700;1759;1764,
1848 / 49 ; 1887 /88 ; 19 65 / 66.
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